
Stadtleben

LebensraumKirchturm
Am Donnerstag ist die Plakette „Lebens-
raum Kirchturm“ an selbigem montiert
worden, auch wenn die erwünschten
Bewohner noch auf sich warten lassen.
Doch alleine schon die Schaffung einer
neuen „Wohnung“ für Mauersegler war
dem Naturschutzbund NABU die Aktion
wert. Die Stephanusgemeinde in Bad
Cannstatt ist damit die erste Kirche in
Stuttgart, die für ihren Einsatz für Ar-
tenschutz ausgezeichnet wurde. Bundes-
weit 732 Kirchen haben seit Beginn der
Initiative 2007 die Plakette erhalten.
Gemeindemitglied Jörg Faber hat im
März knapp unter dem Dach des 46 Me-
ter hohen Kirchturms einen speziellen
Nistkasten anfertigen lassen. Da die

Mauersegler immer Anfang Mai von
ihrem Winterquartier in der Sahara
heimkehren, liegt Faber seit Tagen regel-
mäßig auf der Lauer, lässt morgens und
abends zu den bekannten Flugzeiten der
selten gewordenen Vogelart das Gezwit-
scher von Mauerseglern von einem CD-
Player abspielen. „Das lockt Artgenossen
an. Mit etwas Glück haben wir schon
dieses Jahr die ersten Bewohner im neu-
en Nistplatz.“ (lim)

BezauberndeUmhüllungen
Sie sehen aus, als würden sie gleich ab-
heben, mit ihren bunten Ballons, den
knalligen Röcken, die mit zahlreichen
Rüschen und Punkten verziert sind, und

den pastellfarbenen Oberteilen, die ihren
Körper sanft umhüllen. „Zauberhaft“ ist
das erste Wort, das einem bei den unter-
schiedlichen Charakteren auf dem Lauf-
steg durch den Kopf schießt – doch die
150 Schülerinnen und Schüler der Ker-
schensteiner Modeschule nennen diese
von ihnen entworfene Kollektion „Naivi-
tät“. Am Freitag stellten sie jene im Rah-
men ihrer jährlichen Abschlussmoden-
schau vor. „Ein ganzes Schuljahr arbei-
teten sie an der Planung und den Model-
len“, sagt Schulleiterin Rosemarie Mat-
tes zu Beginn der Schau, „16 Emotionen,
die einem im Alltag immer wieder begeg-
nen, haben sich die Schüler dafür über-
legt und diese modisch umgesetzt.“ So
zeigen sich zu gut ausgewählter Instru-
mentalmusik perfektionierte Läufe. Bei
der Kollektion „Hektik“ huschen sie
beispielsweise schnell über den Laufsteg
und tragen dabei verschiedene Muster,
welche sie zu einem Art Anzug genäht
haben. Bei „Lethargie“ wird das eigene
Deckbett zum Gewand verarbeitet. Das
Publikum klatscht begeistert, und auch
die 22-jährige Modeschülerin Mareike
Faul sagt zu den Entwürfen: „Ich bin
zufrieden“. (nad)

Gewinnspiel

Wo steht der
Turm?

Die goldfarbene Skulptur, die wir in der ver-
gangenen Woche gesucht haben, steht im
Eingangsbereich der Galerie StuttgART and
Design im Stuttgarter Westen in der Botnan-
ger Straße 31.

Sie stammt von der Künstlerin Sylvia Rei-
ser, die seit dem Jahr 2010 mit ihren Kunst-
werken in der Galerie vertreten ist. Die von
Sylvia Reiser selbst geformten Skulpturen
werden mit einer Spezial-Gold-Legierung
versehen. Die Künstlerin stellt ihre Werke in
zahlreichen Ausstellungen in Deutschland
aus, aber auch in New York, Barcelona, Pe-
king, Bukarest, Washington und Straßburg.

Die Galerie StuttgART and Design wird
seit vier Jahren von Walter Johannes Steyer

geführt. Unter dem Motto „Keine Angst vor
Kunst“ betreibt er in seiner Galerie ständig
wechselnde Ausstellungen mit internatio-
nalenKünstlern.FührungendurchdieGale-
rie sind nach telefonischer Vereinbarung
möglich. www.stuttgartanddesign.com
(StN)

Wie gut kennen Sie Stuttgart? Unser Foto-
graf Leif Piechowski war mit der Kamera in
der Stadt unterwegs.Wo hat er das linke Foto
aufgenommen?

DaskönnenSie gewinnen:
Wir verlosen drei Gutscheine, die uns das
Stuttgarter Kaufhaus
Breuninger zur Verfügung
gestellt hat. Der erste Preis
ist ein Gutschein im Wert
von 100 Euro, der zweite
und dritte Preis sind jeweils
Gutscheine im Wert von
50Euro.

Die Stuttgarter Galerie StuttgART andDesign Foto: PeterMichael Petsch

a) Weißenburgpark

b) Höhenpark Killesberg

c) Karlshöhe

Die Auflösung

Die Gewinner
Somachen Siemit

Einen Breuninger-Gutschein über 100 Euro
hat gewonnen: Ingrid Westermann. Gut-
scheine im Wert von jeweils 50 Euro gehen
an: Margret Meier-Reichert und Heinrich
Rösch. Herzlichen Glückwunsch!

Rufen Sie an:
0137 9881022
(legion, 50 Cent/Anruf aus dem deutschen
Festnetz, Mobilfunk ggf. abweichend)
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Bei der Auszeichnung: Jörg Faber (re.)
undUlrich Tammler Foto: StefanKlein

Modeschülerinnen mit ihren Arbeiten
auf demLaufsteg Foto: Leif Piechowski

Radiomacher: ElenaMaslovskaya und JörgMunder Foto: Peter Petsch

Von Elke Rutschmann

FrauMaslovskaya,HerrMunder,wie sehrwür-
den Sie sich freuen,wennes andiesemMon-
tagabendbei der Preisverleihungder Landes-
anstalt für Kommunikation imStuttgarter
Apollotheater vor über 1000Gästen ausPoli-
tik,Wirtschaft undMedienheißenwürde:Der
Gewinner ist „Spurensuche –unsere Stadt zum
Hören“ ?
Munder: Wir wären natürlich unheimlich
stolz und würden uns vor allem für die Ju-
gendlichen Hendrik Ströhle, Julius Keinath
und Leonard Wohlfarth freuen, die den Bei-
trag über die Weissenhofsiedlung gemacht
haben. Aber allein schon zum dritten Mal
mit einem interkulturellen Programm unse-
res Medienprojekts Multicolor nominiert zu
sein ist schon eine tolle Sache. Das ist eine
Bestätigung für unsere Arbeit. Wir sind
jedenfalls mit 20 Leuten im Apollotheater
und gespannt was passiert.

Wie sind Sie denndas ThemaSpurensuche
angegangen?
Maslovkaya: Wir haben die Jugendlichen an
verschiedene geschichtlich und gesell-
schaftlich interessante Orte geschickt. Be-
gonnen haben wir mit der Zigarrenfabrik
Waldorf Astoria gleich hier neben unserem
Studio. Sie hatten Spaß daran, verborgene
Dinge zu entdecken und aufzubereiten. Ein
Thema war die neue Stadtbibliothek. Da-
raus hat sich dann das Interesse für die Weis-
senhofsiedlung entwickelt und wir haben
eine Wohnung besichtigt.

Wärendie drei Reporter dann auchgernedort
eingezogen?
Munder: Ich denke nicht. Ihnen hat zwar der
für die 20er Jahre unheimlich moderne Stil
gefallen oder das man im Bad eine Glaswand
wegschieben kann. Wer jedoch dort lebt,
muss sich an die Häuser anpassen, und die
Jungs konnten es sich nicht vorstellen, in
einem Museum zu wohnen.

Wie schaffen Sie es, dieGenerationPlaystation
für das gute alte Radio zu gewinnen?
Maslovskaya: Junge Leute haben generell
ein großes Mitteilungsbedürfnis, und damit
kommt auch die Lust am Radiomachen. Bei
unseren Projekten haben sie gemerkt, dass
man Radio nicht nur hören, sondern auch
mit spannenden Inhalten füllen kann. Sie
lernen aber nicht nur, wie man Fragen stellt
und Texte gestaltet, sondern auch Disziplin
im Studio und wie man die richtige Musik
auswählt.SiehabeneinGespürdafürentwi-
ckelt, dass beispielsweise Bushido nicht zu
unserem Konzept passt, weil wir ja auch sehr
viel mit Migranten arbeiten. Weil das Ganze
aber doch anspruchsvoll ist, nehmen wir erst
Kinder ab zwölf Jahren, weil die jüngeren
dafür noch zu verspielt sind.

Im vergangenen Jahr habenSie für die Sen-
dung „Mittendrin –Mein Leben in Stuttgart
unddavor“ den Landesmedienpreis gewon-
nen.Worumging es in diesemBeitrag undwas
hat er ausgelöst?
Munder: Acht Migranten, die schon lange in
Stuttgart leben, haben erzählt, wie sie hier-
hergekommen sind, haben Orte besucht, die
für sie wichtig waren. Katia, Ali, Francois,
Magdalena, George, Mark, Claudia und
Noureddine haben von ihrem Alltag berich-
tet, was sie verbindet mit anderen Migranten
und gebürtigen Schwaben. Die CD mit der
Reportage kann man sich in 18 Stadtbüche-
reien ausleihen. Durch den Landesmedien-
preis ist hier schon eine andere Wahrneh-
mung für das Freie Radio für Stuttgart ent-
standen. Als wir kürzlich in die Stöckach-
straße in ein größeres Studio umgezogen
sind, kam auch Bezirksvorsteher Martin
Körner zur Einweihung.

Inwiefern könnendie Jugendlichen auch eige-
neVorschläge einbringen?
Munder: Das ist jederzeit möglich. Wir sind
ein Team und wollen nichts gegen den Willen
der Kids durchdrücken. Vor etwa zwei Jah-
ren hat ein Schüler einen Beitrag über Bro-
nys gemacht. Das sind Leute, die sich selbst
als Fan der Serie My Little Pony bezeichnen.
Es handelt sich um eine sehr kreative Com-
munity, die Lieder komponiert oder ganze
Geschichten über die bonbonfarbenen
Ponys neu schreibt. Jedenfalls hat der Schü-
ler kräftig gepostet, wann der Beitrag läuft,
und wir hatten dadurch die bislang wohl

höchsten Hörerzahlen bei dieser Sendung .

DaSie kein kommerziellesUnternehmen sind,
müssen Sie nicht in erster Linie nachhohen
Hörerzahlen schielen.Wiehat sichdas Freie
Radio seit derGründung1993 in Stuttgart
positioniert?
Munder: Wir sind bunt und sehen uns primär
als Autorenradio. Derzeit haben wir rund
150 aktiv Sendende, doch es ist ein steter
Wandel. Wir haben uns in den 20 Jahren ver-
ändert und auch etabliert. Grundsätzlich
glaube ich, dass sich unser Radio seinen
Platz gesichert hat, weil wir über viele The-
men berichten können, die außerhalb des
Mainstream liegen. Wir können in viele Ni-
schen reingehen, die sonst nicht bedient
werden. Aber leider gibt es immer wieder
Ecken, wo unsere Frequenz nur schlecht zu
hören ist.

Sie sindbeideberufstätig undmachendas
ProjektMulticolor ehrenamtlich,wie geht das
zusammen?
Munder: Wir sind beide im positiven Sinne
Workaholics, seit einigen Jahren auch ver-

heiratet, und deshalb bekommen wir das gut
zusammen. Unsere Wohnung leidet viel-
leicht manchmal ein bisschen darunter, weil
wir beide keine Zeit finden aufzuräumen.
Maslovskaya: Damit können wir gut leben.
Da ich selbst Migrantin bin, ziehe ich auch
für mich persönlich viel aus den Projekten
und merke, was ich selbst alles nicht weiß.
Ich bin ein sehr offener Mensch, lerne viel
über die Stadt, in der ich sehr gerne lebe,
mag diesen Austausch.

Wie finanzieren Sie Ihre Projekte undwas
wünschenSie sich für 2015?
Munder: Wir werden bei der Spurensuche
vom Förderprojekt Zukunft der Jugend der
Stadt Stuttgart unterstützt. Wir planen
schon weiter und wollen uns als nächstes mit
der Geschichte der Hochhäuser Romeo und
Julia des Bauhausarchitekten Hans Scha-
roun beschäftigen. Die Markthalle wäre
auch interessant, die Zacke oder die Türme.
Wir hoffen deshalb, dass die Förderung ver-
längert wird. Und natürlich wäre es toll,
wenn wir auch im kommenden Jahr wieder
zur Preisverleihung dürfen.

„Junge Leute
haben Lust am
Radiomachen“
Montagsgespräch: ElenaMaslovskaya und JörgMunder sind die
Macher des Projekts „Multicolor – alles außer hochdeutsch“

Die Produzenten ElenaMaslovskaya und
JörgMunder vom Freien Radio für
Stuttgart haben 2013mit einemBeitrag
ihres Projekts Multicolor denMedien-
preis der Landesanstalt für Kommunika-
tion (LfK) gewonnen. 2014 sind sie
erneut nominiert. Sie sprechen über ihre
spannende Arbeit mit Jugendlichen.

Zur Person

Elena Maslovskaya

¡ Geboren in St. Petersburg.
¡ Zog 1994 von Russland nach Neu-Ulm
und danach nach Stuttgart. In St. Peters-
burg arbeitete sie als Ingenieurin für Fern-
meldewesen.

¡ Heute ist sie als Kinderbuchillustratorin
und freischaffende Graphikerin tätig.

¡ Als Projektleiterin engagiert sie sich bei
„Multicolor“ und ist Mitglied im Vorstand
des Freien Radio für Stuttgart.

¡ Seit sieben Jahren verheiratet mit Jörg
Munder.

¡ Informationen über „Multicolor“ und das
Freie Radio in Stuttgart gibt es im Internet
unter www.freies-radio.de

Jörg Munder

¡ 1962 in Esslingen geboren.
¡ Seit 1983 in Stuttgart.
¡ Er machte eine Ausbildung als Elektroni-
ker, arbeitete 15 Jahre als selbständiger
Mediengestalter für verschiedene Projekte
und ist aktuell Regionssekretär beim Deut-
schen Gewerkschaftsbund (DGB).

¡ Seit 1993 ist Jörg Munder für das Freie
Radio für Stuttgart tätig und Vorstandsmit-
glied des Vereins Multicolor, der vor drei
Jahren gegründet wurde.

¡ Beim Freien Radio für Stuttgart sendet
Multicolor 15 Stunden imMonat.

¡ In seiner Freizeit tüftelt er gerne neue Wan-
derrouten in und um Stuttgart aus. (eru)
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